
folget
die

Astrologische - und astronomische

Praktika
Auf das Zahr 178z . '

.

Beschreibung des Planeten so diese »

' Jahr regiert .

Dieser ist der ^ SatMNUs , wel¬

cher als ein irdischer und böser —der

menschlichen Natur feindlicher und

schädlicher — unter allen am wenig¬

sten sichtbarer — kalter Planet an .

gegeben wird ; Ihm werden Hexe -

reyen und allerhand Teufeleyen —

Sturm zu Land und zur See — und

allerhand Unglük zugeschrieben ; bey
den Poeten und Malern wird er bald

9 3 al <



als ein Kinderfresser , bald mit gro -

ftn Flügeln und einer Sense in

Der Hand , auch von Drachen ge¬

führt vorgestellt ; Dieser Planet

ist in der That gegenwärtigem in den

angeblichen Aufkla rnnI SAb¬

sichten so fruchtbringenden

Aahr sehr angemessen : denn gleich letz¬

tere auf nichts weniger hinaus gehen

als alles unter und über sich

zukehren — gleichsam als ein Kin -

Derfresser alles was nur gut,un -

schuldig und rechtschaffen ist

zu zerreißen und zu zernich¬

ten , und Wie jener mit seiner Gen

sen , also hier mit den neuphilv -

sophischen Lehrsätzen was die¬

sen immer im weeg stehet nie¬

der



der zu machen und zu verhee¬

ren , also hätte kein schiklicherec M

Regierung dieses Jahrs ( wenn es

auch der Sternenlauf nicht ohnehin mit

sich brächte ) gewählt werden können , als

eben der menschenfresserische und

menschenfeindliche Saturnus ;

IM sittlichen Verstand stellt dieser

Planet noch weit adäquater als m

dem buchstäblichen oder astronomischen

den eigentlichenRegenten die¬

ses unsers Zeitalters ins beson¬

dere dieses i ? 8zer Jahrs bor —

Der nun auch in Deuschland . so ra¬

send gegen die Religion sich

empörende Freygeist kann wol si-

I 4 cherlich



cherlich nicht bester als durch denSatUM

vorgestellt werden ; dieser böse —

schädliche — dasmen schliche

Geschlechc , wenn ihm nicht gesteuret

wird , endlich noch gänzlich zu

Grund richtende Geist geh ^

von jenem Beherrscher des

irdischen Reichs — demhöl -

lischen Drachen aus , welcher

schon längstens seinen Thron

über jenen des grosen Gorres

vermessenrlich seyen rvolte ,

und auch seit seinem Fall stets bedacht

und beschäfftiget ist sein irdisches

Reich auf Erden dadurch zu

errichten , daß er die Men¬

schenkinder ( deren natürlicher unver -

söhn-
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Ähnlicher Feind er ist ) von dem

Dienst und der Lieb Gottes

ab - und in sein Nerz , somit

mit sich ins Verderben zu

ziehen suchet — der , so wie er

die Stammeltern des menschlichen Ge¬

schlechts zur unordentlichen Begierd den

Göttern gleich zu seyn fort zum Un¬

gehorsam gegen den Befehl Gottes

verführerisch verleitet hat , also noch

immer die Nachkommen des

ersten Menschen unter vorbil¬

dender Aufklärung des mensch¬

lichen Verstandes zu der Lei »

denschaffc suchender Unabhän¬

gigkeit und andern derlei bö¬

sen ^ Begierden anreiyer —

Misrrauen gegen jene so nach

Z s der



der ( Ordnung Gottes seine

Rirche regieren sollen einzu -

blasen suchet — die Gründe

der göttlichen christlichen

Religion zw eifelhafc zu mach¬

en , und solche wo es möglich

auszutilgen — oder doch zu

verunstalten stets b edacht und

beflißenist — deßen Unterneh¬

mungen auch von Tag zu Tag so

gefährlicher und in der Ausfüh¬

rung so leichter werden , als die

Begierd zur Unabhängigkeit

in Glauben und Handlungen

ohnehin dem gefallenen Men¬

schen eigen , und durch so unzäh¬

lige Unglaubens - Prediger solche

zu unterhalten und zuvermeh -



ren meistens unter dem Schein

des Guten unternommen wird ;

DerFürst derFinsterniß hat als »

in jetzigen Zeiten das beste Spiel ,

und dieses um so mehr , je weniger

Einfluß in die Geschäften der

Menschen demselben eingeräumet

wird ; Es ist auch dieses schriftswidrige

Vorgeben selbsten eine Geburt de6

Unterirdischen Regenten , wei .

eher noch mehr als der pla¬

net Saturnus von den Menschen

entfernt scheinen will , damit

selbige von seinen Nächste ! »

lungen sich desto sicherer glau¬

ben mogren , er aber somit

destsung ' chljjchertLr seine Der -

führungs -
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führungs ' - Abstchren erreichen

und feine Regierung über die

Welt ( deren Fürst er in den

heiligen Blättern selbsten genennt wird-)
Immer mehrere befestigen

könne ;

Er hat zwar von der Zeit / da der

vermenschte Gott das menschliche Ge¬

schlecht aus der höllischen Dienst -

harkest erlöset , auf daßelbe immerhin

rerschiedentliche Anfälle durch feine

in die Welt gefchikre Höllen -
apo stein gewaget , und bald in An¬

sehung dieses bald jenes Glaubens Ge¬

heimnis oder Sittenregeln Irthßmer zu

verbreiten gesucht, keine aber waren

- emalen
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jemalen so weit als in diesem an¬

geblichen aufgeklarten Jahrhun¬

dert getrieben , da deßen Aufklä¬

rung allerdings darinn ju bestehen hat ,

daß von der geoffenbarten Re *

ligion , somit von dem Geheim¬

nis der Menschwerdung dc »

Sohns Gottes selbsten irrige ,

falsche ja solche Begriffe fast

aller Green öffentlich ausge¬

streuet werden , welche alle göttli¬

che Offenbahrung beynahe vernichten ,

und eine sogenannte nacürli ,

che Religion an deren Stelle

seyen , nach welcher die schwa¬

che Menschenvernunfc der

Richter in Glaubenssachen ,

di » Leidenschaften hingegen
der



der Leitfaden der Moralität

werden .

Dieses alles lehret und prediget
der Freygeist unter allerhand

Sprachen und Einkleidungen , die¬

ses wird als Philosophie und

Vernunfcsreligion angerühmc ,
und muß auch wol ( Z. B . Herrn

D . Bahrd ) Jesus - Religion

heißen , gleich die von Jesu Ahristo

gestiftete und von seinen Aposteln
und deren Nachfolgern gepredig¬

te — durch so unzählige Wunder

bestättigte — in der ganzen Welt

ausgebreitete und angenommene

Christliche Religion und deren

Ge -



Geheimniße heurigen Philoso¬

phen eitel System - Religlion —

dogmatische Thorheiten - Mi -

sterienrraüme — Finsterniß ,

Dampf der Vorur theile , die

Decke Moyses die noch vor

den Augen hangt u. s w seyn

soll , und in so mancherley

Brochuren unter allerhand Ti -

reln theils allgemein theils

ia verschiedenen deren Gegen¬

ständen , Gebräuchen , Andach¬

ten u. s. w. spöttisch durchgeh

lassen und lächerlich gemacht

werden will .

Dem Planet SatUkNUs wird unter

den Gliedern des menschlichen Leibes auch

das



das Ohr zur Beherrschung von den

Astrologen beygelegt , und dieses ste¬

het leider in dermalig aufgeklärten Zei¬

ten dem moralischen Satur -

nuö dem Freygeist nur anzu¬

essen ; Mit Lust und Beyfall
werden großentheils freygeisteri -

sche Principia * oder doch zu

deren Einschleichung ( oft un¬

ter scheinheiliger Verkap -
pung der wahren Absich¬
ten ) allerhand Anekdoten —

Mährchen — Spöttereyen —

auch sogar Reformarions - Plans
enthaltende Scharteken gele¬

sen und Geschmak daran ge¬
funden , das Zischen der Schlan¬

gen ,



tzm , welche Mistrauen , Ver¬

achtung , Haß und falsche Be¬

griffe von geistlichen Gr -

- densstanden und Personen —

von Rirchengebrauchen und

christlichen Andachten — von

denen gerechtsamen der geist¬

lichen Dberhircen u. f w. ein -

zuflistern — überhaubc eine

Kälte in der Religion zu ver¬

anlassen suchet , findet so mehrem

Beyfall , da der moralische Satur -

NUs als ein irdischer Planet damit ,

daß er irdische Vortheile ,

irdische Vergrößerungen , ir¬

dische Lüsten und Erhebung¬

en zu verschaffen schmeichele

und verführe , und auch nur die

K New



Neugierdja selbst die Unwissenheit

ihme den Weeg bahnet , um sich

mittels solchen zweyen Flügeln

schleinig aller Grren auszu¬

breiten , fort durch die somit

verführte und seine höllische neu¬

philosophische Lehrsaze wie Zucker

einschickende auch wieder von

sich gebende Menschenkinder

selb sten ( so ihm wolfolglichen gleich¬

sam zur Sense dienen müßen ) be ?

dem Menschengeschlecht die

schrecklichste Verwüstung an¬

zurichten ; wovon demnächst ein meh-

rers gelegenheitlich des Kapitels von

Fruchtbarkeit und Unfruchtbar¬

keit dieses Jahrs noch wird gesagt

werden .

Von
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Von

denen vier Jahrszeiten , auch den

Finfternißen — Frucht - und Un¬

fruchtbarkeit dieses Jahrs .

^ a man schon so weit in der Jahrs -

zeit , daß nunmehr dieses 1783er Iahe

bald zu End gehen wird , so würde un -

schiklich seyn jetzo erst Prognostika auf

solches zu stellen , welches zu Anfang des

Jahrs hätte beschehen müßen , auch de¬

nen schon vorjährigen Aspekten

nach mit vielem Grund hätte beschehen

können ;

Indessen hat der in vorgehendem Ka¬

pitel beschriebene moralische Satur -

nus als Regent dieses Jahrs und

ganzen Zeitalters nur gar zu viel all

K » jenes



jenes wahr gemacht , was man von sol-

chem zum Voraus hätte vermuthen und

besorgen können ;

An den Gestirnen trift anheuer der

bösartige Sacurnus mitVMLNL

Mkcvmo und meistens

zusammen , und auch dem sittlichen

Regenten dieses Jahrs dem

Freygeist als dem höllischen Sarur -

LMs ist nichts mehrers angelegen qls
die mit — NLKWK . IO und

allerdings schiklich in Pa -

ralell zu stellende drey Haubtfeinde
des Menschlichen Geschlechts und
des Christenthums . - der Begier -
lichkeit des Fleisches — der Be -
Sierlichkeit der Augen - der Hof¬

fart -



farth des Lebens zu seinen ver¬

derblichen Absichten zu gebrauchen ,

um die Menschen von Gott ab

und mit Vorspieglung und Ver¬

sprechungen irdischer Lüsten —

Reichthum - - und Ehren an sich zu

loken , sodurch aber zum Unglauben

und allen erdenklichen Ausschwei¬

fungen zu verleiten ;

Zwar ist dieses immerhin sein Absehen

und sein Werk , wogegen die Christen

wachsam zu seyn so vielfältig von Gott

durch sein heiliges Wort ermähnet wer¬

den , allein bey jetzigen aufgeklärten

Zeiten , wo er eines theils sich selbst

und seinen Einfluß zu verbergen

K z und



und somit destomehr Unglauben zu

stiften bestißen ist , andern theils aber

die zeitlichen Ergötzlichsten —

Reichthum — sogenannte aufgeklärte

Wissenschaflten - und der Ehrgeitz

zum Gegenstand aller Sterblichen , ja

zum letzten und einzigen Ziel der

hiernach strebenden - und das Ewige ent¬

weder gar nicht mehr Glaubenden -

oder doch wenig achtenden Menschen ge¬

worden , herrschet Er mit obigen

drey Gehülffen ganz despotisch ,
ob er gleich fern zu seyn scheint und sich

öfters unter die Maske des guten ,

selbst einer Reform und Nelig -
ions - Liebe zu verbergen weiß ;

- - '

Daher war auch dieses Jahr in

mann -
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mannigfaltigem Verstand st) frucht -

bar nicht nur an denen abscheulich¬

sten Scharteken und gottlosesten

Schriften , welche die Hölle durch ihre

Aposteln in die Welt Ungehindert aus -

gespieen , sondern man hat auch kaum in

einem Jahr solche abscheulicheThat -

handlungen erlebet als in dem je¬

tzigen ;

Dann wo hat man jemalen soviel

Selbstmord , Liebs - Freundschafts -

mord und dergleichen entsetzliche Tha¬

ten vernommen ? In weniger als einem

Monat in Zeit von 20 . Tagen hat

man nur aus Paris die Nachricht von

mehr als 20 . Selbstmorden zu ver¬

nehmen gehabt ; Dort schneidet ein Lieb -

K4 Haber



Haber seiner in Armen haltenden Ge¬

liebten , weilen die Eltern ihre Heurath
«icht zugeben wolten , aus Lieb den Hals

ab ; Hier bringen Eltern aus Spar¬
samkeit ihre eigene Kinder um , weilen

sie ihnen zu viel werden ; Bald schnei¬
det ein zur protestantischen Re¬

ligion sich erklärende Bauer sei¬

nem Weib so in dem christkatho -
lischen Glauben beständig bleiben
will aus lauter Toleranz - Liebe
Hen Hals ab — bald kommen ganze

Horden von Menschensreßern zum Vor¬

schein — wie Viele bauyuerouts sind

Nicht in diesem Aahr ausgebrochen , und

wo ist bey so außerordentlichen
Geprang von Menschenliebe -

Wohlthätigkeit — von Rechten
der



der Menschheit — mehreren

Gleichheit u . s. w. christliche Liebe ,

ja nur Treu und Glauben — Gerech¬

tigkeit zu finden ? von der schuldigen

Achtung gegen die von Gott ver¬

ordnete besonders geistliche Obrig¬

keit ist ohnehin — Danks denen so

häufigen aus der Preß seit wenig

Jahren hervorgeftrömten Schar¬

teken — kaum mehr eine Frage ;

Welche Lästerungen bat man sich

nicht hier und da gegen seine geist¬

lichen Oberhirten ohngescheut er¬

laubt ? welche Spöttereyen über die

heiligsten Gegenstände — über das

aus sonderbarer Schikung Gottes mit

K 5 iT



so vielerBeschwerniß in der El' genschafft
eines wahren apostolischen Pil -
grams * zur Auferbauung aller gut

Ka -

( *) Der Irländische Ertzbischof Malachias , so
auf die von seiner Zeit her respektive
gekommene und kommen sollende römische
Päbste vorbedenkende Sinnbilder hinterlaßen ,
welche auch bis auf den jetzt regierenden
römischen Pabst gantz wol applikable waren ,
bezeichnet letzteren mit dem Sinnbild

Glxj <h bey dessen Er¬
hebung auf den päbstlichen Stuhl glaubten ei«
nige, daß solches einen Bezug auf das gleich
bey seinem Regierungs Antritt eröfnete Iubi »
kaum haben könnte, maßen bey solcher Ge«
legenheit viele Pilgrime nach Rom kamen,
als aber Pius vi . seine Reiße nach Wien an»
getretten , von da im Rukweg über München
und Augsburg fortgesetzt hatte , wurde dieses
Brld nicht nur mäniglichen begreiflich und als
erfüllt angesehen , sondern selbst von pro .
testantischen Zeitungsschreibern die Vorsa ,
gung der Ertzbischofs Malachias angeführt ,
und auf dieses aus apostolischen Eifer rei¬
sende höchste KirchenhaubL angewendet .
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Katholischen — unter Verehrungs vol¬

lstem Empfang ab Seiten des Kaiser¬

lichen und andrer Höfe Teutschlands —

ja selbst unter bezeigter äußersten Ver¬

ehrung so häufiger resonnabler Protestan¬

ten seinen geistlichen Schafen nachreisen¬

de allgemeineKirchenOberhanbt —

mit einem Wort über alles was hei¬

lig und Religion heißt ?

Wann keine andere Schandschrift

als der sogenannte Lantasten -

Almanach herausgekommen wäre ,

so könnte gleichwolen diese Höllen

Geburt genug seyn um das Ge¬

nie dieses Zeitalters und Jahrs

zu schildern , da sie so begierig auf¬

genommen und aufgekauft worden .

Von
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Von den zügelloßen darin

erfindlichen Anzüglichkeiten
und Lästerungen deren wür¬

digsten Airchen - Prälaten ja
des geistlichen allgemeinen
Airchen - ( Dberhaubts selb -

stcn — so wie von denen bey solcher
Gelegenheit über die bestgegrün -
deren Andachten gegen die

Heiligen und die ' Seligste
! 1 ^ utter <Z» ottes — das gött -
liche ^ erz Jesu selbsten u . s.
w. stch erlaubten Blasphemi¬

en hat man bereits in dem Vorbei
richt gehan delt ; Es ist aber noch üb¬

rig die gottlosen Spöttereyen , so unter
der Rubrik von Mönchs - Apo -
rhek und andern Merkwür¬

dig -



digkeiten der sha «r ! ose Autor von

Monat zu Mc nat dahin geschnurrt hat ,

ein wenig durchzugehen .

Ahm ist Hölle und Fegfeuer —-

Teufel und deßen Anhang ein

Anlaß zu spassen — die gegen letz¬

tere von der allgemeinen Kirche

von 8L6cuii8 her verordnete Seg¬

nungen — die Kirchen - Zeremo¬

nien überhaubt macht er so wie die

durch Vorbitt der Heiligen Got¬

tes erhaltende Gutthaten — die

von der Kirche selbst des Ends

als gegründet anerkannte und

gebilligte verschiedener deren be¬

sondere Verehrung — ertheilte

Ab -



Ablaße und sonstige Andachten —

die Fürbitt für die Armen See¬

len — Nom samt denen heiligen
Vatern mid Schriften lächer¬

lich — die Festtage und Re¬

liquien derzeitigen Gottes führe

er wie ein Harlequinade

auf — und selbst die hohen

Fest - und Gedachtnistage unsers

Erlösers — die Ueberbleibsek

deren heiligen Passions Instru¬

menten auch des heiligen Kreutzes

Ahristi u . s. w. sogar die bey

Ausspendung deren heiligen Sa¬

kramenten übliche Zeremonien

sind ihm Anlaß zu verwegenen

gottlosen Spöttereien —

die
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die er immer auch mir Saublu -

men , mir Zocken und Possen

uncerspikc und alles untereinander

wirst , so daß man wol sagen kann , es

sey unmöglich niederträchtiger und pö¬

belhafter zugleich aber auch unverschäm¬

ter und irreligiöser von geistlichen und

selbst den heiligsten Sachen sich auszu¬

deuten , und daß kaum der Satan aus

einem besessenen Menschen schändlichere

Reden ausstoßen könne, als dieser

böse Bub — der Almanachs -

Aucor durch öffentlichen Druk allen

ehrliebenden Menschen zum Aergerniß

und seines gleichen schlechten

Leuten auf Rechnung alles

was nur heilig ist zur diver -

sio n in die Welt zu bringen unternom¬

men
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men ; wobey er sogar die Frechheit hat

ein gesalbtes Haubt des Kaisers

Majestät in eine solche Schand -

tafel , wie seine sogenannte

Mönchs - Apochek ist , einzusetzen,

und zwar gleichsam als ob er und sei¬

nes gleichen dahin einen besondern Hang

hätten , und solcherley verwegenes Ge¬

schmier eine besondere Devotion gegen

einen solchen Monarchen darzulegen fä¬

hig wäre — Welch eine Vermessenheit !
8

k ->5 ss l! ^ ' r ^ -V , !

Zur Ueberzeugung , daß diesem ver¬

ruchten Menschen dahier nicht zu¬

viel zur Last gelegt worden , will man

nur in jedem Fach ein und andere be¬

sonders auffallende Passagen aus seiner

sogenannten Mönchs - Aporhek

am



anführen ; Unterm s . Januar , iZ . und

17. März , 9. April , 6. Junius , zi .

Julius , 7. November spaffer der

Autor ganz artig über den

Teufel , welcher an solchenTä -

gen leicht wegzurauchern —

wegzuprügeln —' auszucrän -

ken — und zu verabschieden

wo solche Täge ^ dem Teufel

sehr gefährlich , sehr fürch¬

terlich — auch an solchen Lä¬

gen dem höllischen Feuer zu

entwischen leicht — gut gaß -

neren seyn solle — und wo

will wol dieses artige Spassen hinaus ?

auf nichts anders , als um die von

der KirH gegen die feindlichen

Nachstellungen des Satans von

L der



den ersten Ahriften Zeiten her

verordnete Benediktiouen auszu¬

zischen ; der unterm 6. Januar stehen¬

de Zusatz poü verka : zum weg ,

räuchern und ausrränken , mir

geweyhter Kreide wuchern

reizet solche geistreiche Meynung ganz

deutlich an , welche der Auror noch

an mehrern Orten zu Tag legt , wo

das geweyhte Oel ihm ein Ge¬

genstand zUM Spotten ist, conke -

rawr Mönchs Aporhek i8 . Mai ,

17 . und 27 . Jul . r . Sept . 26 . Nov , r»

und 6. Dec . vorzüglich aber am lF .

Und 20 . April , um welche Zeit dieses

Jahr die heiligsten Geheimnis¬

tage unsrer Erlösung eingefallen ,

wo folglichen er sich nebst den Oster -

tagS



tags Benediktionen auch selbst die in

solchen Zeiten bcschehende Wey -

hung des heiligen Khrysams mit

ins lächerliche zu setzen unrersangt , in

vsrbis : sehr heilsam Ael und

- ^ olz zu rveyhen ; und so geht es

auch über andere von der Kirche

Gottes angeordnete Zeremonien ,

Z. B - treibet er sub 6ato 2. Februar

sein Gespött mit der allgemei¬

nen Kirchen - Zeremonie der Ker¬

zen Wcyhung in verb - 8 : AUk

Wachskerzen verkaufen : item

snb äato Mär ; mit der Kir¬

chen - Zeremonie des Aschermitt¬

wochs in verbis : gut die Tol¬

len mir Aschen klug machen :

unterm ro . April heißt es : gutSchin -

L r ken
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ken weyhen und fpeyen , auch

ohne Gefahr die Eyer zu fär¬

ben : auf die Zeremonie des

Sakraments der Firmung spaßt
er unterm s . Jun « ganz artig in ver - >
hrs : j ^ hr rachj ^ m heilige ( L>hr -

feigen zu kaufen , und auf das

Fest der Verklarung Khristi / so

den 6. August einfällt , wirft er N i e-

derkommen , taufen laßen und

podagra heilen alles untereinan¬

der : die Ceremonie geweyhten Wein

auszutheilen heißt ihm unterm 27 . ^

Dec . sehr religiös einen hei

ligen Rausch saufen — Auf
die Feste der hettigen Fabianus

Sebastianus ro . Jan . der h. Ag¬

nes 21 . Jan . des h. Blasius z.

Feb.



Febr . der h. Agatha 5. Febr . der

h. Apollonia 9. Febr . des h. Va¬

lentin 14 . Febr . des h. Vincent k' cr -

5. April , der h. Anaftasia I s. April ,

der h. Wal ^ urgis r. Mai , des h.

Bomfacius 14 Mai , des h. Jo¬

hannes von Nepomuk 16. Mai ,

des h. Antonius iz . Jun . des h.

Ulrich 4. Jul . des h. Alexius 17-

Jul . des h. Dcnünicus 4. August

des h. Laurentius ro . Aug . des

h. Rochus 16. Aug . des h. Lam -

hertus 17. Sept . des h. Francis -

cus 4. Oktober , der h. Brigltta

8. Sct . des h. Dionys von Are -

opag 9. Oct . des h. Hubertus z.

Nov . des h. Leonardas 6. Nov .

des h. Gregorius Thavmatur -
L z guS
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gus 17 . Nov . des h. Xaverius Z.

Dec . des h. Nikolaus 6. Dec . des

h. Nicasius 14 . December und auf

noch mehrere dergleichen will der Re¬

ligionsspötter alle ZU solchen

Heiligen wol hergebrachte An¬

dachten durchaus ins lächerliche

seyen ( * ) — In gleicher Absicht

spor -

( *) 20« Jan . mit Beyhülfe außer -
ordentlicher Ralre die Pest
sehr leicht zu vertreiben , rr .

Jan . werden Menschen denen
nichts fehlt gesund . z. Febr . den
Halsschmerzen sicher vorzu¬
beugen . 5. Febr . ganze u nd ge »
fünde Brüste leichtzu erhal¬
ten . 9. Febr . zuv er laßig Zahne
zu heilen und rarhsam ver «
faulte ausreißen zu laßen .
14 . Febr . werden die Lahme ohne
Anstand gerade - 5 . Apr . rarhsam
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spocrek er unterm 2r . und 27 . Mär ;

Über Rosenkranz Pfenning , unterm

is . Aul . über das Skapulier , un¬

term Aug . über den P- rtmneula
L 4 Ablaß ,

die faUendcGucht und d<rs Fie¬
ber heile « rzulaßen - i c. Apc. ver -
schwindetBlurgang und S reisn -
r . Mai . vortheilhafc mit Gel

zu handeln . 14. Mai . kan man

ohne Gefahr Gift essen . »6.

Mai . leicht Zungen an Mann

zu bringen undBrücken zu b e.

wachen , iz . Jun . se h r g e fahrlich

zum stehlen , aber d e st 0 st ch e r e r
einen rlsann zu bekommen ,

4. Jul . sehr nützlichFlügenklats
schen zu machen . 17. Jul . guc
Romanen für Heiligen Ge -

schich ren v erkaufen , auch Vel

bey sich zu tragen . 4. Aug. gue
Braten für d ie R anibal n in

H ungarn zu liefern , ro . Aug.

auch heute ist bey üb erflüßigem
Waßer und guten Gpvüyen

leicht Feuer zu löschen . is . Aug .
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Ablaß , unterm 5. Oct . über den hei¬
ligen Rosenkranz , unterm 13. Oct .
über die Lukaszetteln , und zwar zum

Theil

ist die Pestzuverläßig . ^ vers
tagen . ^ 7 . Sept . gesund mit
fleischernen Nageln sich bis
aufs B lnl verwun den l a sse n.

Lct . Gedächtnistag derBe «
frcyung der Bettier vor der
Polizei ' . 8. Oct . die Welt mit
h eilige n - Sügenan füül e n. y. Oct .
Haubtfeft für je „ e , die ohne
^ opf herumlaufen . ». Nov.
lercht mir zupfter Seide die
Wuth zu heilen , undv 0 nGr 0.
len ab zu schneiden , ohne daß
sie kuryer werden . 6. Nov. b e«
sonder « erbaulich die Rirche
n»lt Hufeisen auszuspaliren -
gut „ » ederkommen , den Vieh .tau hemen , und die Verbre »
wer der Gerechtigkeit zu enr .
Stehen . 17. Nov. gut Pfützen
austrocknen , Flüße in Schräm
ken halten und Berge verse «
tzru . ; »Dkk. gvt Würfelspielen ?
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Theil mit solchen Ausdrükun -

gen , welche man von dem brutalsten

Protestanten nicht gröber und schänd¬

licher erwarten könnte ( * * )

L 5 Der

das Meer stil ! en und Li «

soln essen . 6. Dec . besonders

christlichOel zu verschleissen .
schwanger zu werden , Rinder

zuschröken und Memmen zu
erziehen . »4. Dec. leicht Mau »

se zUdfangen .

( * * ) 2i . März . besonders vor -

theilhaft Messing in Rosen »
kr anzp fe nnin ge zu verwan «
dein . 27. März . ebenfalls sehr
rathsam falsche Münzen zu
schlagen . i6 . Jul . leicht Schnei¬
der Abschnützel und schlechte
Bändel um hohes Geld an¬

bringen . 2. Aug. totics ^ votier
für ssch selbst und für andere
lebende undverstorbe n e den
Mastdarm von Unflarh der
Sünden reinigen - r . Oct . zuver «



Der Unflath , welcher ihm zu

besondern Spitzen hat dienen

müßen , verdienet eine besondere Auf¬

merksamkeit . Auf das Fest des h.

Erzvaters Joseph heißet es unterm

19 . März : sehr gesund dieReusch -

heic zu schören . Da er seiner Par¬

they Gesinnung zusolg dem h. Pabst

Gregorio vil . nicht gut seyn kann ,

und seinen Unwillen gegen deßen Heilig¬

sprechung äußert , bringt er unter anderen

auch einen schmutzigen Broken

an in verbis : r s. May . guc V e r -

stopf -

laßig m i t h ö ltz ern ' en Rüge ! »
chen in Verband dieenrfern »
testen Feinde des Leibs und
der Seele , ohne stezu sehen ,
rodr zu schlagen . 18. Oct . drey «
malheilsampapier zu freßen .



fiopfung , Brunst und Bluc -

ganF ; u heilen — desgleichen auf

das Fest des h. Aloyfius den 21 .

Junii in verdis : Deicht mir Wu¬

cher Mehl verschenken und

die Keuschheit verscheryen

unterm n . Aug . auf das Fest der h.

Susanna kam ihm wieder ein lu¬

stiger bedanken in verdis : in

einem Kreise junger frischer

Buhler leicht alten schlaffen

Gecken widerstehen — item

am 19 . Sept . auf den h. Ianuari -

um die goldene Ader zum auf¬

wallen und Ausfluß zu brin¬

gen — das Fest der h. Ursula am

21 Oct . ist ihm das Lest der Auf¬

hebung der Jungferschaft —

was
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was er unterm - 7- Oct . mit der be¬

kannten Einsetzung der Hahn -

reyschafe sagen will , dieses hat man

zwar nicht so eigentlich erreichen können ,

jedoch wird auch diese Gaublume ei -

nenBezug auf etwas geistliches ha¬

ben , da die ganze Aporhek das

Auspfeiffen und Lastern geist¬

licher Zeremonien —Andachten —

Festen und dergleichen zum Gegen¬

stand hat ; Für eben so schöne

Blumen aus des Autors Mijb -

beet sind auch die auf den 9. und 27 .

Nov . angebrachten ihm und seines

gleichen ganz eigene Denk -

sprüche , der erstem : ein Glücks¬

tag zum schwanger werden ,

und der andere : die sich diesen

Tag



Tag schwängern läßt , komme

auch gewiß wieder — item auf

den 6. Dec . besonders christ¬

lich schwanger zu werden .

Wie nun durch dergleichen schöne

Lloskuln der Auto ' ' allschonmehr -

fältig zu Tag gelegt , wes Geistes

Rind er sey , also bewähret er sol¬

ches auch dahier mit den drollig -

ren Gedanken so er in Ansehung

- er seligsten Mutter Gottes in

seiner Mönchs - Apothek hin U' d

wieder angebracht — Skapusier

und Rosenkranz sind ohnehin ( wie

oben schon angeführt ) bey ihm weid¬

lich durchgelaßen worden —

unterm 8. Dec . macht er sich , um

gegen



»74

gegen die Verehrung der seligsten

Mutter Gottes unter dem Na¬

men der unbeflekten Empfäng¬

nis bellen zu können , mir der

bekannten Labelvondem Ur¬

sprung des diesfalls bey ver¬

schiedenen Universitäten ein¬

geführten Eids , und eben so un¬

term io . Dec . über das Fest des

nach Loretto von den Engeln

überbrachten lauretanischen Hau¬

ses Maria lustig in vsrbi8 : so be¬

sonders guc auf dem Meer zu

fahren , daß man sogar ge -

stohlne Häußer in der Luft

darüber brachte — doch er wagt

sich ja auch sogar an die heiligen

Ueber -



Ueberbleibseln deren Paßions In¬

strumenten unsers Erlösers : auf

das Kreutz - Erfindungs Fest

vom z. Mai schreibt er : gut tau .

sendmal verfaultes Holz frisch

zu verkaufen — so ist ihm auch der

i8 . August das Fest der heiligen

Kaiserin Helena ein Glükstag

für den Holzhandel — am 4.

Februar aber als am Fest der h.

Veronika solle alte Leinwand

guc anzubringen sez >n . Mit

solcher Geringschätzung re¬

det der Lasterer . von dem Kreutz

md Schweißtuch unsers Erlösers !

Wa « Wunder , wenn er über die

Ueberbleibseln deren Heiligen M «
ist
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tet , den 26 . Aus. den Gedächtniß -

tag der h. Mutter Anna der

Hände Jahrmarkt nennet —

wenn er den a. Januar für einen Tag

erkläret ausdem Le § feuer leicht

zu entwischen , den r . Nov . sehr

heilsam nennet den Verstorbe ,

nen aus dem Legfeuer in den

Himmel zu leuchten , und den z.

Nov . christlich den Priestern
Todten Zehrung zu entrich¬

ten — wenn er vom 7. März dem

Fest des h. Thomas von Aquin
schreibet : stndDistinkci 0 nen se hr

wolfeil zu verkaufen — vom ry .

Jun . dem Fest der heiligen Apo¬
steln Petri und Pauli : sehr schik -

lich stch zu kratzen , wenn einem

die
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die pabstliche Mache juckt —

und vom as . Jul . lllö 8ts !

h. Iakobus : sehr rhunlich die

pabstliche Rammer durch ei¬

ne Reise nach Rompostella zu

schwachen .

Ueberhaubt ist wol kein Wunder ,

wenn ein Geschöpfwie derAu -

ror einer so pöbelhaften (ob¬

gleich nichtsdestoweniger boshaften ) ^ece

als der Fancastenalmanach ist ,

sich einer solchen von jedem Gesitteten

verabscheut werden mästenden Schreib¬

art bedienet , und eben dadurch zu Tag

legt , daß er unter die Rlasse ei¬

nes ungezogenen Schubükts
und anderer dergleichen » n -

M ar -



artigen Zeitungs - und Bro §

churenschreiber gehöre ; Daß
aber solcherley Schreibart in

öermahliger aufgeklärt seyn sollen¬

den Epogue , sobald über die Geist¬

lichkeit der Lhristkatholischen Kir¬

che — Ordensstande — Andach¬
ten und nb<^ angebliche oder auch

( denn Menschen bleiben allezeit Men¬

schen) hie und da in particulari etwa

existirends Misbrauche — von dem

mehr oder wenigerm Gewalt des

geistlichen Oberhaubtö der Chri¬

stenheit — von den Rechten der

weltlichen Regenten in geistlichen

Dingen und was immer dahin ein¬

schlaget, etwas in das Publikum kom¬

met



met( versteht sich von den angebli¬

chen Aufklärern und Refor¬

marorten dieses Jahr Hunderts )

allerdings allgemein wird , dieses solle

fast unter gesitteten Völkern und biedern

Teutschen so wenig zu vermuthen seyn

als es unbegreiflich scheinet , so fern

man nicht auf die Quelle zurukgeht ,

aus welcher derlei - stinkende Wässer

hervorsprudeln ; Hält man solche

Schreibart gegen jene , deren

sich zu allen Zeiten die gegen die all¬

gemeine Christliche Kirche sich empörte
und sich von ihr getrennte Jrlehrec

gebrauchet , so zeiget sich schon, Welchen
Uell ? auch solche Reformaki -

ons Eiferer jeyiger Zeiten an¬

blast / gewi ' S ist es der Geist GotteS

M r nicht
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nicht , denn dieser ist ein Geist der Lie¬

be und Sanftmuth , folglich werden die ,

so von solchem angefeuert jederzeit su¬

chen die auch allenfalsigen Fehler deren

Glieder zu beßern , nicht solche, und selbst

die Geistlichkeit überhaubt öfenrlich

zu beschimpfen und samt den

Andachtsübungen , der Seligsten

Mutter und den Heiligen Got¬

tes verächtlich und lächerlich

zu machen . Und gleichwie nach dem

Zeugnis Christi Iohan . io . nur der ,

so durch die Thür in den Schafstall

Christi eingeht , der Hirt der Schafe
ist , welche auch deßen Stimme ken¬

nen , jene aber , welche anderwerts hin¬

einsteigen , Dieb und Mörder seyn so
nur kommen um zu stehlen , zu schlach¬

ten



ten und zu verheeren , also kann auch

die Stimme jener , welche aus wahrem

Beruf und göttlichem Antrieb für

das Wohl und Beste der Kirche —

für die Aufrechthaltung guter Ordnung

im geistlichen und der Sitten deren Die¬

ner des Altars eifern , lliemalcn die

nemliche Sprach ftyn , deren ein

Arius , Nestorius , Eueyches ,

Hust , Lucher und andere der -

gle ichenanmaßl icheReforma¬
tor es sich bedienet , mit deren

Laut jenes der heutigen an -

gebligen Glaubens Leger de -

ren Autoren solcher Infamen
Brochuren so übereinkömmt ,

daß man sie anders nicht als ( wie auch

jene ) für Sprachrohr der Hol¬
len ansehen kann — Doch

M 3 Seyn
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Seyn in Zusamenhaltung dor -

tig und jetziger Zeiten —dortig und

jetziger fast allgemeiner Irthü -

' irier — deren dortig und deren

jetzigen sich soweit ausdehnenden

Verbindungen und andern Um¬

standen die ehmaligen Irleh -

xer und Beftürmer des Felsen

perri noch lang V0N keMW

solchen gefährlichen Geist als

die dermaligen angetrieben

worden . Man wußte damalen we¬

nig oder nichts von denen freygei -

sterischen Principiis so jetzo beynahe

allgemein herrschen , würde zur selbigen

Zeit ein ein . ^- i . LivivLk ' r ,

ein ^ ovsLLLv , ein



ein Bahrd aufgestanden seyn,

Luther , Melanchthon und Kalvin wür¬

den vielleicht gegen solche eben so sehr

als gegen einen Thomas Müntzer , ge¬

gen einen Ostander , gegen einen Ser¬

ver geeifert haben ; HeurigesCags

aber werden leider die Werke sol¬

cher Chefs und Organen der

neuen Philosophie nicht Nur

mir Bewunderung und Bey ^

fall in den meisten Handen ge .

funden , sondern es rühret auch

würklich die dermalige Ver¬

folgung des Stuhls Petri

und aller altkatholischen Prä¬

laten und Geistlichkeit - der

so allgemeine Aufruf zur Re -

M 4 form
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form in dem Styl des Fan -

tastenalmanachs lediglich Mit¬

tel - oder unmittelbar von dem

Freygeist - diesem Eingans
gemelter Mästn von langen
Jahren zubereiteten allerhef -

tigsten verlierenden Auswurf
der Hollen her ? welcher wenn er

auch verschiedentlich die Gestalt ei¬

nes Engels des Lichts — die

Maske von Verbeßerungen und

Reinigung von Misbraüchen ,

Aberglauben u . s. w . annimt ,

Zleichwolen auf nichts wenigers
als darauf ausgehet : damit

per Oraöstionem V0N allem dem

was
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was ihm in Wceg stehet im¬

mer eines nach dem andern

aus dem Werg geraumer / und

selbst bey dem gemeinen Volk

die Geistlichkeit — die von der

Kirche sechsten gebilligte An¬

dachten — Zeremonien —

Segnungen u . s. w . gänhlich

lächerlich und verächtlich ge¬

macht / und solches somit zu

jenem Unglauben bereitet wer¬

de, ,welchen das philosophische

Licht aller Orten auszubrei¬

ten sich bearbeitet / und des

Ends förmliche Gesellschaften

und Pflantzschulen * errichtet
M 5 wer -



werden , auch mit zusammenge¬
setzten Rathschlägen ja gemei¬

nem Kosten Aufwand komplo -
tiret wird ;

Was aber Hiebey das bedauerlichste

und unbegreiflichste , ist dieses , daß sol¬

che Gang und dies so sorglich ver¬

breitete und immer weiters schlei¬

chende Gift großenteils fast gar

nicht bemerket oder doch nicht da¬

rauf geachtet werde , und daß die

Geistlichkeit selbst sich verschiedent¬

lich durch falschen Schein blenden

und zum Theil in ihr eigenes ein -

geweide dadurch gleichsam zu wü¬

ten sich verleiten laße , wodurch nicht

nur der philosophischen Bande

und



und ihren ihre Absich¬

ten zu erreichen erleichtert werden ?

sondern auch das arme Volk bald

nicht mehr wissen wird , wem und

was es zu glauben habe oder

Nicht ?

Dieses kann man Wol schädli¬

che Sonnen Fmsternißen hei¬

ßen, welche immer bedenklicher und ge¬

fährlicher als die Verfinsterungen

des Monds ( deren Weltleute ) zu

seyn pflegen , da letztere das Licht -

was sie nemlich zu glauben , zu schätzen,

; u thun und zu laßen haben - von

erstem erhalten , und wo sie etwa

durch Irlichrer abwercs ge¬

führt



führt werden könnten von die¬

sen hinwiederum auf die rechten

Weeg - auf die altkatholifchen

Weeg zurük gebracht werden sot¬

ten , statt deßen so mancher Orten , be¬

sonders auch in denen der Jugend

zum gründlichen Unterricht die¬

nen sollenden Schulen für lauter

Aufklärung und vermeintlicher

Vervollkommn ^ soviel Verwir¬

rung — soviel Unwissenheit — so¬

viel Falsches an manchen Orten

herrschet , daß auch hie zum unersetz¬

lichen Schaden der Jugend statt

Aufklärung — statt Licht — statt

hellen Tag schon handgreiflich Ig¬

noranz und falsche Begriffe guten -

theils



theils überhand nehmen , und gar bald

solche Finstermße einfallen werden ,

daß am Ende ein Rukfall in die ehma -

lige Barbarey nicht ««gegründet zu be¬

sorgen stehet ;

Wie kann es anders seyn, als daß ,

so wie das gegenwärtige Zeitalter über -

haubt , also dieses Jahr insbeson ,

der so unfruchtbar m allen gu¬

ten , vernünftigen , christlichen , ge¬

sitteten und ersprieslichen Hand¬

lungen und Ereignißen , als

fruchtbar solches in philosophischen

Hirngespinsten — Unglauben und

Verwirrung ist ;

Die



Die Unfruchtbarkeit dieses

Zahrs bewährt sich leider nur allzu -

deutlich und unbezweifelt auch daher ,

daß , wenn schon der erzörnte Himmel

durch die entsetzlichsten Züchtigungen die

Menschen heimsuchet , an einem und an¬

dern Ort durch die fürchterlichsten Erd¬

beben — Erdspaltungen — Versinkung

ganzer Gegenden — Toben des Meers

und Verheerung so vieler Städte und

Ortschaften — Verschüttung so vieler

tausend Menschen — wiederum durch die

entsetzlichsten Gewittfr , welche sogarin ei¬

nem Tag in einer einzigen Stadt auf roo .

mal eingeschlagen , eine gezukte gött¬

liche Strafruthe zeiget , wenn sich

-schon hinwiederum . diesfalls ein evis

derrr



öenter Widerspruch darinnen zu Tag

leget , daß auf selbstigen Hähern Befehl

Gott um abweudung solcher Stra¬

fen gebeten , und wo , auch in parti -

cuiari , bevorgestandene Unglüks -

falle abgewendet worden , öffent¬

liche Andachten deshalben angestellt

wurden , so müßen doch dies alles blo -

se ganz natürliche nichts bedeu¬

tende Wirkungen heißen ;

Der erste , man darf sagen der ein¬

zige Gegenstand der menschlichen

Verwendungen ist fast durchgehend

blos das Zeitliche ; Da man Z . B.

zur Verschönerung und äußersten Wer -

vollkomnung der Schauspiele — zu

Festivitäten und dergleichen Millionen

ver -
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verschwendet — wird andern seits in

Ansehung des gottesdienstlichen Prachts

und Aufwands auf äußerste Einschrän¬

kung und Einziehung sowol des häufi¬

gen Gottesdiensts selbsten als deren Die¬

nern des Altars — frommen Stif¬

tungen und dergleichen von den phi¬

losophischen Emissärs gearbeitet ;

die Neulehrer haben keine Ruh

noch Raff , sondern liegen auch wol -

denkenden Fürsten stets in den Ohren ,

um unter allerhand Vorwand zu

ihren Absichten zu gelangen , M
wo immer rechtschafne und woldenken -
de Männer , wes Stands sie seyn, dem

Strom der alles überschwemmenden oder

durch heiligen Vorwand sich ein -

schleichen wollenden Freygeifferey



in entgegen arbeiten , werden solchen als -

>ts bald hunderterley Hinderniße in den

in- Wesg gelegt — die gleich einem Kä¬

st- mäleon alle Gestalten nach Zeit

ie- und Umständen annehmende neue

is philosophische Parthey wendet al -

ch tes an solche Biedermänner suspekt —

t ; verhaßt — verächtlich — und sol¬

ch mit ihre bestgemeinte Verweil -

t- düngen unfruchtbar zu machen ; bald

^ solle man glauben , wir lebten in solchen

u Zeiten , wo niemand aufkommen ,

»d ja niemand kaufen oder verkau -

^
fen kann , der das Zeichen des

^
Thiers nicht auf der Stirn und

^ in der Hand trägt , Offene Ioh .

y iZ , i7 .
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zu vermuthenden Seuchen und

Krankheiten auch Krieg und

Frieden .

^ on denen Finsternißen wollen zu¬

weilen die Asironomi auf besorgliche
Seuchen und Krankheiten Mü¬
ßen, und wenn wegen Unfruchtbar¬
keit eines Jahrs in solchem keine gu¬
te vielmehr unzeitige und faule
Früchte erhalten werden , besorgen auch
die Ueäicj , daß solches in die Gesund¬
heit der Menschen Einfluß habe ;

Bey moralischer Unfruchtbar¬
keit gegenwärtiger zur Verbrei¬

tung des philosophischen Gifts so

Frucht



fruchtbaren Jahrzeiten darf mau

auch wol ohne Vorurtheil auf besorg -

ljch moralische Krankheiten sihlüßenz

Wenn der natürliche Hang der Men¬

schen nach irdischer Glückseligkeit ,

Ehren und Wollüsten immer meh -

rers gereiht wird —wenn die zeitliche

Wolfarth , es sey nun des Staats odee

deßen Bürgern , ZUM ersten — dls

Religion hingegen zum zweyten

Gegenstand gemacht wird , was läßt sich

wol anders als ein Nachlaß von

Andacht und wahrer Gottesfurcht
erwarten ?

Die freylich in sich große und al¬

lein würdige Gegenstände unsers

N 2 Da -



Daseyns und aller unsrer Wünsche
sind unsichtbar , und nur ein lebhaf¬
ter Glaube treibt uns an darnach zu

streben , zeitliches Glük und Wol -

stand — Ehre und Zufriedenheit
hingegen , so vergänglich schon all die¬

ses an sich ist, so fällt es doch in die

Sinnen und blendet ohnehin den sinn¬

lichen Menschen ; Und wenn man ü-

ber dies unter dem Vorwand das Com -

merz und die Wolsarth des Staats

durch Gleichgültigkeit der Religi¬
on blühend zu machen , alle Religionen

untereinander mengt — wenn man

( zwar ohne den mindesten tüchti¬
gen Grund ) vorgibt , daß protestan¬

tische Länder für den katholischen in ei -



nein weit gesegneterm und blühenderm

Zustand stehen — fort auch in An¬

sehung künftiger Einrichtungen man sol¬

chen nachzuahmen hätte , so wird un¬

ter der falschen Einbildung als ob da¬

durch vem wesentlichen der Religi¬

on nichts geschadet werde — bald

statt christlicher Toleranz eineun -

christliche Indifferenz sich einschlei -

chen , zumalen wo die Erste Hiebey ihre

Konventen ; und einiges Interesse finden

dem schwachen Volk solche Lehrsätze

beyzubringen , bey dem sie auch um so

eher einleuchten werden , wenn etwa hie

und da , auch nur in der Einbildung ,

irgend ein zeitlicher Nutzen hervoe

schiene;

Nr Die



Die freywlllige Andachtsübungen

werden bey solcherley Indifferenz ohne¬

hin bald selten werden und bald in gänz¬
liche Geringschätzung kommen , zumalen

da solche heutiges Tags entweder für

Andachteley alter Mütterchen aus¬

gerufen — oder gar als die dem

Scaae von seinen Bürgern

schuldige Zeitanwendung ent¬

ziehend — als Mönchen Er¬

findung, ! ja wol als gewinnsichtige

deren Gewerbe und der wahren An¬

dacht selbst abbrüchig angege¬

ben werden , somit auch bey deren Abstel¬

lung für die Kirche und Religion kein

Nachtheil a ^ reLe »<irrt wird ;

Aber auch gegen solche, so von

der



- er Kirche genehmiget , mit Mä¬

ßen und sonstigen Freyheiten begünsti¬

get seyn, wird gleichwol nach und naH

die bisher noch beybehaltene Achtung

sich verlieren , und werden viele aus

falscher Scham und Furcht für dumm -

köpfig ausgerufen zu werden sich , auch

gegen beßere Ueberzeugung , dergleichen

Andachten äußern , sobald selbst die

heiligsten Dinge , die von den er ?

sten Zeiten des Christenthums her

in steter Verehrung gehalten wor¬

den , impuns zum locrerbübi -

scheu öfenrlichen Gespöccdis -

neu — die Keremonieu der Kir¬

che — genehmigte Andachten lä¬

chert ich , das Vertrauen zu der

N 4 Für -



Fürbitt der seligsten Mutter und

deren Heiligen Gottes — zu ap¬

probieren Walfahrtsorten - zu

denen nach Anordnung der Kirche

seweyhtcnSachen fü rAberglau -
ben — für Misbräuche aus -

geschrieen , und ( wie in der angeführten

sogenannten Mönchs - Apo¬

ll ) ek und soviel andern gottlosen Bro -

«Krrenbeschehen ) aufs schändlich¬

ste durchgezogen werden , wenn

zumal eine Klafft von überklugen
Geistlichen unsrer Kirche selbsten der¬

gleichen heilige Dinge für gering¬

schätzig achten , auch wol gar ver¬
bieten will , als wodurch das weniger un¬

terrichtete gemeine Volk sich bald zu

gleicher Geringschätzung wird

verleiten laßen ; Man



Man hat disfalls allschon nur zuviel

Beyspiele besonders in Ansehung deren

von der Kirche gleichwolen von

ihrem Ursprung her bis auf unsre

Zeiten stets beybehaltenen und

vorgeschriebenen Benediktionen ,

Exorcismen u. s. w. als über welche

und die Wirklichkeit deren den Gegen¬

stand solcher Benediktionen ausmachen¬

den Nachstellungen des Satans — so

viele unsinnige Schriften her¬

vorgekommen , und , wenn man anders

nicht gekonnt selbst die in Kraft deö

allerheiligften Namens JESU

beschehene — von so vielen tau¬

send Augenzeugen bejahte wun¬

derbare Würkungen dadurch un -

glaublichja lächerlich machenwol ,

Nr lG
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len, daß man ausgeschrieen „ ob he r r sch -

„ ce an denen Orten , wo altkatho -
„lische Shriften auf die Kraft
„ des Glaubens trauen ( wie Z. B «

„ in Ellwang bey Gaßners Wunder -

„kuren ) Finsternis , Dummheit

„ und Aberglauben ;

Wenn beynebft dergleichen vermeint¬

liche große Geister ( die hiedurch zur

Schande ihres geistlichen Standes der

neuen Philosophie so treflich hand¬

langen ) es endlich noch dahin brin¬

gen sotten , daß die in der Kirche Chri¬

sti je und allezeit in Uebung gewesene

Exorcismen und Benediktionen vollends

gantz außer Uebung gesetzt werden ,

dürfte es zuletzt mit der Macht

des



des noch soweit kommen ,

daß sein irdisches Reich immer

mehr befestiget und,wenn auch Chri¬

stus selbst noch einmal kommen und Teu¬

fel austreiben solte , er keinen Glauben

mehr finden würde ;

SelbstM schuldige gottesdienst -

liche Handlungen werden sonach

bald gutentheils blos als eine äu¬

ßerliche mechanische Gewohnheits -

und Anstands - Uebung behandelt

werden , wenn zumalen fast gleich¬

gültig angesehen wird , ob man in

die katholische oder griechische Kirche zur

Meß gehet , oder den Gottesdienst in

die Predigt , ein paar teutsche Lieder o -

der Psalmen beschränkt , oder wol gar

eine



einegäntzliche philosophische

Gleichgültigkeit aufwas im ,

mer für eine Arc man Gore

dienen wolle beygebracht wird !

Und da die Herrn Neulehrer nach
den Portroyalischen Grund¬

sätzen den öfter » Gebrauch
der heiligen Sakramenten zu
erschwehren gewohnt sind , so
werden die Leute so gar von solchen
bald vollends gantz und gar abkommen ;

Auch nur dadurch muß allerdings

bey Schwachglaubigen das grö -
ste Mistrauen gegen die Kirche
und deren Anordnungen entste¬

hen — somit derselben Autorität

und in der Folg das Ansehen der

Erb -



Erblehre selbst gantz zusammenfallen ,

paß man die in vorigen — auch noch

in diesem Säculo beschehene Ka¬

rionisationen , die Geschichten der

Religion , approbiere cloZmLts und

Andachten ( wie zum Beyspiel jene

! u dem heiligsten Hertzen JESU u. s.

w. ) umstoßen und darüber

sporcen will ;

Wenn beynebst ( wie von den

neuern Glaubensfegernschon

beschehen ) ihre Unterneh¬

mungen sogar auf protestan¬

tische Grundsätze gebauer und

dieselbe nachgeahmet werden

wollen , wird sich jeder , der in da §

Innere ihrer Absichten nicht hin -
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eingehen kann , einbilden : „ es sehe
„ die ehmalige Trennung der Pro -
„ tcftanten von unsrer Kirche mit

„ Recht geschehen ;

Wenn die Diener des Altars
der katholischen Kirche — die

geistlichen Oröensständ verä ch r -

lich hingestelc werden,wenn ge¬

gen treueifrige Seelen — selbst

Oberhirten und sogar das Höch¬

ste Kirchenhaubt nicht nur G le i ch-

güleigkeit beygebracht , sondern

auch selbige — letzteres besonders bis

zu einem nichts zu bedeuten¬

den Namen und also her¬

abgesetzt und abgewürdigec

wird , als ob man weder dem¬

selben



selben , noch dessen Verord¬

nungen den bisher angewöhn¬

ten Gehorsam schuldig sey ,

noch ab denen von Hhme und

aus dem Schatz der Alrchen

ertheilenden Gutthaten eini -

genSeelenNuyenzu ge war¬

ten habe , so wird bald der zur Un¬

terhaltung des allgemeinen christlichen

Zusammenhangs zwischen Haubr

und Glieder erforderliche Einfluß ge¬

hemmt seyn, ja es kann nicht fehlen ,

daß die Katholischen bald eben so

veränderlich im Glauben eigen¬

sinnig auf ihre privat Meynungen

einbilderisch ' auf falsche Begriffe

und Vorurtheile und zulezt völ¬

lig ungläubig werden müßen , als

die



die Protestanten , bey welchen der Ur¬

sprung der Freygeisterey daher

kommt , daß sie keine förmliche Air :

che — kein Kirchenhaubt — kei¬

nen Glaubensrichter haben ;

Und da somittels der Gehorsam

gegen die Kirche , ( ohne welchen

die Religion nitnermehr bestehen

kann ) bey Seite gesezt wird , so wird

auch in kurzem alle Moralität fallen —

die Laster ( wie es leider schon anfängt )

nicht mehrLaster heißen —und Chrl -

sienkinder , wenn sie gleich getauft sind,

werden in völligem Heidenthum

erzogen werden , solches auch auf

ihre Nachkomenschaft fortpflan¬

zen ;
Wenn
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^ Wenn hingegen rechtschafne Män -

r ner , die noch mit heiligem Eifer für

>. Gott — seine Gesalbten und seine Lehre

^ wachen,dem öfenclichen Hohn

und Spore ( sowie in dem verruch¬

ten Fancastenalmanach ) aus -

I, § efeyc werden , wäre es Wunder ,

r wenn solche am Ende ihren Eifer fer -

j nerhin zu zeigen schüchtern würden ,

,
mit stillem Schmertz über das Verder¬

ben seufzend erstummten , und blos

^
im Gebet flehend und klagend Gott

tie allgemeine Noth vortriegen , wo

zumalen es schon dahin gekommen ,

^ daß selbst Haubter und Vorste - -

, her der Kirche , die ihr Amt thun

und dem einreißenden Uebel steuren

wollen , für Rebellen ( so wie in

Q eben
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eben diesem Fancasten ^ lma nach )

erkläre werden , ! als wodurch man

der Welt glauben machen will „ ob

„ hatten sich diese Männer noch

„ so sehr dadurch verfeh . lt

„ und weiß nichtwas fürAhn -

„ dung verdient , daß sie sich

„ desSchadenSions angenom .

„ men , und gegen den Strom

„ so vieler Brochüren die Le ,

„ der zu führen unternehmen

„ wollen ;

Dieses ist nur allzugewiß zu gewae ,

ten , daß, sofern man zu den he .

schimpfenden und höhnischen

Angriffen auf große Herrn —

Kirchen Prälaten - ja selbst
das



das Höchste Kirchenhaubt still¬

schweigen sötte , diese Angriffe

immer kühner , frecher und

heftiger — Unerfahrne aber ( so
den größten Theil ausmachen ) am En¬

de glauben würden , „ ob sey

„ damit folcherley obgleich

„ noch so respektablen Män¬

nern nicht zu viel geschehen ;

tvorab allein schon die Nothwendig¬
keit sich darlegt , denen kecken

Anfällen des Unglaubens in Zei¬

ten ernstlich Einhalt zu thun , und

rechtschafne Geistmänner , so sich
dem Besten der Religion wid¬

men und aufopfern , gegen alle

Zudringlichkeiten sicher zu stellen :

O L Die



Die Nothwendigkeit dem aufkei¬

menden Unglauben ernstlichen

Einhalt zu thun erprobet sich aber noch

weiters daher , daß die heurige

Neu lehren nicht nur unter das

Volk durch ausstreuende Brochüren

gebracht werden und freyen Gang ha¬

ben , sondern sogar der Jugend

statt gründlichem Unterricht in

der Religion durch neumodische

Lehrarth verschiedene von der

bisherigen altkatholischen Lehr -

und Denkungsart abweichende

Lehrsätze beygebracht werden,und

solche überhaubt von allem ietwas -

im gantzen nichts profitiret , und

mehr mit Frivolitäten als Realitä¬

ten aufgehalten wird ;
Was
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Was kann man bey solchen Umstän¬

den und von solcher Erziehung

seiner Zeit für Christen , ja selbst für

Bürger des Staats erwarten ? und

muß nicht nothwendigerweis eine völr

lige Verwirrung in dem Verstand

entstehen , so daß am Ende niemand

mehr wißen wird , welche Sätze cr hal¬

ten oder verwerffen solle, '

Man sucht rum Beyspiel nach

der neuen so beliebten Mode

alles gemächlich und nur

superficiell zu lehren , und eben des¬

wegen auch die lateinische Spra¬

che aus den Schulen beynahe

auszumeryen ; was folgt hieraus ?

daß man in Zukunft keine von den

O z al -



alten Schriften , in welchen noch

reelle und gründliche Wissen¬

schaften vorgetragen sind, mehr wird

lesen können , und wenn man nach eben

dieser neu beliebten Mode sich blos

rnr ' c den Auszügen begnügen darf ,

kann es wol anders seyn : als daß man

alles was Studium und Wißenschast

heißt nur obenhin abpflüken ,

und nichts mehr ( wsraufdoch unsre

Alten so sehr gedrungen haben ) zu ap -

profondiren suchen — gleichwo -

len ein solcher nicht einmal halb Ge¬

lehrte , da er von vielen Gegenstände »

obgleich von keinem gründlich et¬

was daher schwatzen kann , ein großer

Doktor zu seyn glauben — somit aber

am Ende bey derley Verwirrung in den

Schul
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Schul Einrichtungen man gar bald eben

so wenig wahre Gelehrte mehr

finden wird , als wenig gesittete

und rechrschafneLeure nachgezo¬

gen werden können , wenn denen

Schülern soviel Freyheit als

theils Orren gelaßen wirdund

selbige nicht mehr wie vormals

zum ordentlichenKirchen gehen,Beicht und

Kommunion angehalten - noch zu sonsti¬

gen Andachtsübungen angeeifert — noch

durch ordentliche geistliche Lektionen im

Christenthum gründlich unterrichtet wer¬

den , wenn selbigen starr sonstigen

geistlichen Büchern ( z. E- demla -

teinischenKatechismus in den höhernSchu -

lenu . s . w. ) solche Les - undSchul¬

bücher in die Hände gegeben werden ,

O 4 welche



welche auch Erwachsenen und Stu -

dirten zu lesen gefährlich seyn, welche

von den rechtschaffen christlichen Män¬

nern — Geistlichkeit — Andachten u«

f w. eine sehr geringe — da

hingegen von den protestanti¬

schen Principiis und Schrift¬

stellern eine große Hochach¬

tung einflößen — eine Gleichgül¬
tigkeit der Religion beybringen ,

welche überhaubt von dem letzten — eini¬

gen Ziel des Menschen mehr ab - als

zu demselben führen — mehr Hoch -

schätzung für das zeitliche (be¬

treffe es nun die Privat oder allge¬
meine Staats Wolfarch ) als für das

Ewige schon in der zarren Ju¬
gend erwe cken , ja selbst die Be
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Zierlichkeit zu zeielicherGlük -

seligkeic auf eine Art reiyen

und vermehren müßen , die

selbst dem wahren Wohl des

Staats und der Privater um ent¬

gegen stehet — und aufem - m pu¬

ren Egoismum hinaus geht ;

Da ferner die Herrn Neulehrer über

alles — selbst über die göttlichen Schrif¬

ten sich criies nach Willkühr er «

tauben , so kann ( man dürfte sagen wird )

es bald dahin kommen , „ daß man

„ an die göttliche heilige

„ Schrift eben so wenig alH

, , an die kanonischen Rechte

„ glauben wird ; und würde man

O 5 bey



bey einem solchen Verderb der Ju¬

gend — bey einer somit unvermeidlichen

Erfolgung einer völligen Schwäche
im Glauben sich etwa wol sehr be ,

trügen , wenn man sonach jene unglük -

selige Zeiten nicht entfernt glaubte , von

welchen der Welt Heiland seine Jün¬

ger gefragt : ob sie wol meynten ,

Laß man noch Glauben finden

werde , wenn des Menschen Sohn
kommen wird ?

Doch. ' Lies ist eben die Ab¬

sicht deren Herrn kMvo

Philosophen ; Dieses zwar , daß
man so gerad heraus alle christliche Leh¬
ren und die heiligen Schriften gänz¬

lich



lich - - oder doch selbigen die göttliche

Autorität wegläugnen und sie aus den

Schulen verbannen solle, mögte gleich -

wolen auch an jenen Orten wo die¬

selben sich bisher eingeschlichen

noch zur Zeit nicht so platterdings , we *

mgstens nicht durchgängig xoumt wer¬

den , es muß also auch hie

wie es seit dem cwcr/ro L«rZe -

fontMo geschehen , zu ^ Verk

gegangen — und zuerst unr

rer dem Verwand von Schul -

D erb esse rungen die gangbare

altkatholische Lehrart ( so ih.

nen Pedantismus heißt ) re form irr ,

und durch aüerhand Um - und

Nebenweg der Jugend von

demphilossphischenGifc bey -



gebracht werden um sie dahin

vorzubereiten , daß solches Gift

seiner Zeit auch ganz systema¬

tisch verbreitet werden könne ;

Jedoch haben diese armseligeAuf -

klarer auch schon unter dem Na¬

men von Philanthropien ( nach

dem Beyspiel der ehemaligen Lcole 6s

ILnfant seius 2 Toulouse ) förm¬

liche des Unglaubens

zu errichten sich angelegen

seyn laßen , und würden vermuthlich
' in unserm Teutschland dergleichen schon

mehrere entstanden seyn, wenn nicht der

große Apostel der Philo¬

sophie D . Bsihrd durch sei¬

ne neueste Offenbarung sich

und



und seine feine Denkungsart

allzusehr geoffenbarte hätte ,

sofort das Handwerk ihm zu bald

wäre niedergelegt worden ; doch was nicht

Lfentlich befchehen darf , weiß dLe phi -

losophische < 8esellschafc durch

hundert Nebenwege und un¬

ter andern Benennungen ( Z.

E- Gesellschaften der Wohlthätigkeit )

gleichwolen nach und nach zu

Stande zu bringen ;

Dahin gehört auch: wenn man ( wie

nach dem Vorgang auswärtiger Un¬

glaubens Aposteln nun auch in unserm

Teutschland beschicht ) die schädli¬

chen Lehrsätze unter allerhand

bilderreichen Wendungen un -



ter die Leute bringt , Z. E . Bro -

churen unter mannigfaltigen

Gestalten und Titeln theils im

sogenannten gefchmakvollem

Styl heraus gibt , theils auch

( wie die Probe an dem Almanach )
in lästerndem groben Ton da¬

hin schmirc — wenn man fal¬

sche Historien erdichtet und

solche unter einer angeneh¬

men Schreibart einhüllet —in

reitzenden Versen falsche Be -

griffe von der Religion bey zu

bringen sucht oder auch durch

Gassenlieder das Vereh -

rungswürdige der Religion

Kuspfeift — wenn man steh

sogar der öftntlichen Zeitungen
b « -
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bedienet um dahin abzwe -

kcnde Anekdoten , Nachrich¬

ten , zuweilen Reflexionen ,

dann wieder Gpäctereyen

auch an die Orte hinzu brin¬

gen , wo etwa die andern Piecen

nicht selten gelesen werden , als

wodurch die Zrlehren angenehm , die

Religion hingegen allgemein lä¬

cherlich gemacht — nebenhin auch ( ob-

schon die philosophische Parthey soviel

von Verbeßerung der Sitten prahlet )

nebst den guten Sitten alle Ehr¬

barkeit verbannt wird ;

Man genügt sich anbey nicht die zu

verbreiten suchende Jrsätze nur ein -

tzeln weis auszustreuen , als wodurch

sel-
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selbige zwar verschiedentlich und bey

vielen stükweis Eingang finden , son¬

dern man sucht sogar die ver¬

derblichen Lehren so wie sie

von der philosophischen Sekte

in System gebracht auch syste¬

matisch vorzutragen , ja durch

ordentliche dazu bestellte E -

Missärs , und durch ein förmli¬

ches zusammen verschwornes

Aomplot auszubreiten ; und da

hiedurch sich der Unglaube auch bey

solchen Leuten einschleicht die ohne¬

hin nicht gar zu gelehrt sind , mit¬

hin das Falsche und Scheinbare der

neuen Lehrsätze nicht penetriren können,
so kann nicht fehlen , daß dergleichen

Leu -
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Leute von einem ins

andere fallen , und gantz natürlicher

Weise eine allgemeine und solche

Revolution in der Denkungsart

entstehen , wobey niemand weht .

für der Verführung sicher bleibt )

HLerintM sind vorgedachterMafen

die Zeitungen besonders gefährlich ,

und man kann allerdings sagen : durch

das in solchen unter allerhand

Einkleidungen in die halbe Welt

ausstreuende Gift werde gleichsah

die Luft inficiret , gleich andernseitS

diejenigen Schriften die M . dett

Schein des guten an ihrer Stirn

haben, ( dergleichen Z. B . Reforma -

P tions
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tions Plans und Verbeßerungs Pro¬

jekte seyn ) kurtzsichtige obgleich an

sich selbst redliche Leute zu blen¬

den und irr zu machen du¬

nen .

Wird nun dem Strom von Schar¬

teken und sonstigen mengen freyer

ungehinderter Lauf gelaßen und

den zügellosen Skribenten so wie dkk

philosophischen Sekte über -

haubt kein Einhalt gethan , s»

wird die leicht zu betrügende Welt

glauben ; „ es müßten derglei -

„ chen Bücher nicht so übel - —

,,die ausstreuende Fakta wahr

/,sey n, da ansonsten all solches Hähern

Qr -

li

n

al

d
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„ Orten nicht würde ohngeahndet ge -

laßen werden ; ( *)

Und so verliert sich nach und

nach die alte ächte Denkungsart , der

alte Glaube , deme noch hinzukömmt ,

daß die Aposteln der neuen

Philosophie die . jetzigen Zei¬

len als die Zeiten der Auf -
P - kla -

(*) Da D . Bahrds famoses und allge .
mein tevoltirendes Glaubensbekenntnis
ohngeahndet in die Welt verbreitet worden ,
da sein schamloser Ketzer Allmanach
( außer was einige privati dagegen geschrie¬
ben haben ) ebenfalls unbestraft geblieben ,
ia wohl gar mehrerer Orten so gierig und
lüstern aufgenommen worden , so ist dies für
andere dergleichen Pursche ein Reitz eben so
unverschämt sich dem Publiko aufzudringen
und es wird sogar ersterens unterbliebene Be.
Aaffnng ihnen zur Rechtfertigung dienen .
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klarung der gereinigten und

erhellten Vernunft — als die

Tage des Lichts anpreisen , in

welchen der bisher « ) durch die !

Geistlichkeit der Denkungs -

Freyheit der Menschen angeb¬

lich auferlegte Zwang und ( so -

genanke ) ungerechte Gewalc

zerfallen und die Menschheit

in ihre Rechte wieder einge¬

setzt werden solle ; Diese der

Eigenliebe , der Wißbegierde des

Menschen schmeichlende Vorspieglung

kann nichts anders als dieses würken ,

„ daß man am Ende den <8e-

„ horsam und die Unterwür ,

„ stgkeit der Airche fstx eine

„ um
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,/Ungerechte anse -

z/hen wird , und dieses ist eben die

aklergefahrlichste Lockspeise der

neuen Philosophen ; diese wollen

zwar scheinen denen Protestanten

nachzuahmen und mit diesen gegen die

Christkatholische Kirche gemeine Sa¬

che zu machen , allein nur darinn hal¬

ten es die Freydenker mit denen

Protestanten , daß sich solche

eine mehrere Freyheit im den¬

ken als die Rarbolischen er¬

lauben , Nicht aber darinn , daß

das §hristenthum rein erhalten

werde , wenn schon letzteres die

schleichende philosophische
Sekt Katholischen und Protestanten

P 3 so



so noch aufrichtig und nicht blos dem

Namen nach Christen zu bleiben ge¬

denken , gern weiß machen wol¬

len .

Indessen schleichen sich allerley

Gattungen von Leuten unter al¬

lerhand Gestalten ( ^ worunter man

sie nicht immer so leicht für das

Was sie sind erkennen kann ) bey den

Höfen der Großen ein , urlv suchen

durch alle ersinnliche ob gleich ver¬

schiedene Wege nach und nach ih¬

re Absichten zu erreichen , wo dann oft¬

mals auch rechtschafne und christli¬
che Männer unvermerkt einge¬

führt und entweder V0N den

Schmeicheleyen derersternstcher

ge -



gemacht — oder durch eben

derselben Schleichhandel auf Ab¬

wege geleitet werden , immaZen ,

wo den schleichenden Insinuatio¬

nen der neuen Philosophen nur

einmal Gehör verstattet wird , sie

nicht eher ruhen , bis sie nach

und nach alles nach ihren Ab¬

sichten lenken .

Die gottlosen Schafften eines

voi . ' r ^ iicu , einesk ^ v -

Nzi . und dergleichen , welche bereits

fast in allen Sprachen erscheinen —

und als gelehrte — vernünftige —

Licht verbreitende — ange¬

nehme Bücher angesehen werden ,

sind ohnehin leider bald in aller

P 4 Hän -
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Handen , und eben hiedurch werden

immer mehrere M hie philosophi¬
schen Principia wenn schon ver¬

schiedentlich ganz unvermerkt ein¬

geführt , wie kann es sonach anders seyn,
als „ daß solche arme Verführte Nichts

„ als falsche Begriffe bekommen,

, , die sich auf die Nachkommen -
„ schaft dergestalt fortpflanzen ,

„ daß man zuletzt derley Bücher sogar

,,zu Unterrichts - - und Schulbücher
„ machen wird .

Wenn sich nun vollends der Geist

philosophischer Grundsätze
und Lreydenkerey bey Den geist¬

lichen , sonderlich bey Hohen in Wür¬

de



öe und Ansehen stehenden einschlei -

chet ( * ) somit allerdings erfüllet wird ,

was von den letzten Zeiten in den

P s gött -

( *) Iu wünschen wäre , daß solches nicht be¬
reits geschehen , allein wenn man die Schrif ,
len eines Grertzingers — ei .
nes Isenb iehls nnd soviel andere die
leider katholische Geistliche zu Verfassern
haben einsiehst — wenn man mit der
Werfaßunq so vieler ansehnlichen Stifter
( deren Mitglieder zuweilen gar kein Geheim ,
nis von philosophischerDenks
ungsart machen und in deren Handen
sich offtmals mehr neuphilosoph j'
fche als geistliche Bücher befinden ) — be»
kannt ist wenn sich schon veroffenbaret , daß
sich in solchen Leute von der neuen Lehrart
hin und wieder das Vertrauen von Größer »
erworben und an den wichtigsten Verfügungen
wesentlichen Antheil haben — wenn man
statt einen Blik in das Mönchs . Wesen ei.
nen Blik in die Absichten und Wege die oft .
Mals in die ansehnlichsten geistlichen Pftän «,
dm führen thut — welch schrekbare
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göttlichen Schriften vorgesagt : daß der

Greuel der Verwüstung selbstcn in

das Heiligthum eindringen werde ,

so wäre auf alle Weis zu erwarten ,

„ daß sonach sich das gemeine Volk

„ zur Pflicht machen würde eben so

wie seine Führer zu denken , nach

jenem was Christus von den Pharisäern

gesagt : Coeci funt L Zuces coecorum .

Sofern endlich einmal die Neuen

Philosophen es an den Höfen der

Großen

Aussichten ! aber auch welche

Pflichten ab Seiten eifriger
katholischer Oberhirten — ab
Seiten altkatholisch denkender Glieder jener
Körper woraus der Kirchen die Oberhirten
gewählt werden ;



2) ;

Großen soweit werden gebracht haben ,

daß sie gänzlichen Zutritt , freyes

Gehör und ihre verführerische

Sprache und Grundsätze Einsius

gefunden und Wurtzel geschla¬

gen — und annebst bey dergleichen

neuen sogenannten Reformatisns Pla¬

nen die Großen ihre Konvenien ; finden ,

so werden die sonach sich nicht mehr

zu verstellen nöthig habende Frey¬

geister um ihrem Zwek immer näher

zu kommen bald aste andere recht -

schafne Männer zu verdrängen ,

aste Geschaffte in ihre Hände zu

bringen und somit ein philoso¬

phisches Reich förmlich aufzu¬

richten



richten suchen,wo am Ende die Für¬

sten selbsten vor ihnen nicht Mehr

sicher seyn werden , wenn sie nicht

lediglich nach denen Absichten

dieser philosophischen Auf¬

klärer handeln und regieren

wollen , da es nur zu gewiß , daß

diese angebliche Aufklärer und

Menschenfreunde , sowenig wahre

Herzhaftigkeit sie an und für sich haben

auch ihrer Eigenschaft nach nicht haben

können , und eben daher auch solang

sie auf dieser Welt etwas zu

fürchrenhaben nur schleichend

< a kriechend zu ihren Absich¬
ten zu gelangen erachten , wenn

sie einmal sich darüber hinaus

ZU
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ZU seyn glauben und die Ober¬

hand haben , eben so despotisch ,

intolerant und tyrannisch als der

sie belebende Geist seyn wür¬

ben ;

Es ist ohnehin bekannt , was die

Vatter der neuen Philosophie
der Menschheit zum Besten

für Gesinnungen gegen die

von Gott gesetzte Obrigkeit

hegen , wovon bereits aus dem

Gesetzbuch des neuen philoso¬

phischen Reichs i - ' vLvx

IMHL ( M - r

nachdenkliche Passagen in

b ( M



demVorbericht dieses Werks und ei¬

nem besondern Aphorismo verschiedenes

angeführt worden , nach welchen es sich

nur gar zu deutlich schlüßen läßt , daß

bey denen Herrn Philosophen
auch die Königsmorde keine größere

Sünde als die so verschieden schon an¬

gepriesene und in Uebung kommende

Selbstmorde seyn werde ;

Mit einem Wort sagt man über -

haubt nicht zu viel , daß sofern der

sreygeisterischen sich schon so

sehr verbreitenden Sekt und

ihren gottlosen Absichten ,

Unternehmungen und ^ enee -

en ,



m , besonders auch der Zügel -

. losen Schreiberey deren nichtswür -

digen Autoren solcherley Brochüren

nicht mit allem Ernst gefteu -

ret wird , es nachhero gar nicht

mehr wird geschehen können , sondern

zuletzt eine allgemeine Verfol¬

gung aller wahren und recht -

schafnen Ahristen fund diese sind

wol sicher allein ehrliche Männer zu

nennen ) entstehen werde ;

Man kann folglich in Ansehung all

dieser Theils schon sich ereigneten

Theils noch zu besorgenden morali¬

schen Krankheiten und Seuchen
mit Recht warnend sagen :

krin -
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krincipiis odüa , ssro Nsör .

eins pararur .

Nun sind wie unsern Lesern in die¬

sem Kapitel noch ein paar Wort von

zuhermuthendem Krieg und Frie¬

den schuldig ;

Wir reden dahier nicht von den Krie¬

gen , welche die Großen der Welt von

Zeit zu Zeit zu führen pflegen , so

guten Theils nur aus solchen Ab¬

sichten entstehen , welche keinen eigent¬

lichen Bezug auf die Gegenstände , wo- j

von bishero gehandelt worden , außer i

in soweit haben , wenn solche aus /

Vergrößerung ^ sucht und andern der - '

ley unordentlichen Beweggründen ge¬

führt



führet sodann aber sicherlich von kei¬

nem guten Geist angeblasen , auch

um so leichtsinniger angefangen und

ftequenter seyn werden , je mehr das

wahre Christenthum abnehmen wird ,

wornächst sie an und für sich allezeit

eine Strafe Gottes seyn;

Keinen Religionskrieg hingegen ( da

diese meister Grten der wenigs

Ae Gegenstand deren Handlun¬

gen mehr ist ) hat man eben so wenig

zu fürchten , als wenig dergleichen ohnehin
jemals — wohl aber dieses zu wünschen
ist „ daß alle die an Christum glauben

„ und solchen als den göttlichen Welt -

„ Erlöser verehren , mit vereinigten Rath -

, , schlügen und Kräften sich der wei -

L „ tee



„ ter einreißenden Freygeisterey

„Widersetzten , auch besonders auf je-

„ ne , welche das Volk zu lehren bestellt

„ werden , ein wachsames Aug von je-

„derseitigen geist - und weltlichen O-

„brigkeit wegen gehalten werde , woraus

jedoch ebenfalls so weniger Krieg zu

entstehen hätte , als vorgebuchter masen ,

solang die heutigen Philosophen
nicht eine solche offenbahr dominan¬

te Oberhand haben , durch welche sie

gleichsam nur VerfdlgungsweiS ohne

allen ihren riüco das Christenthum öf¬

fentlich gäntzlich unterdrüken könnten ,

sie viel zu sehr all jenes verabscheuen,

wodurch sie in die mindeste Gefahr

Ms Daseyns mögt « , <-

. ben



bm daher aber auch es blos eines

wahren Ernsts und genauer

Aufsicht ab Seiten der christlichen

geist - und weltlichen Obrigkeiten

bedarf um dieses wenigstens zu ver -

! hindern , daß die hievor umständlich

? angedeutete Uebel nicht weiters um

sich freßen , vielmehr die der Ahn -
sienheit durch das philoso¬

phische Gift beigebrachte

Schaden ( wenn es auch mit em¬

pfindlichen Mitteln und Abschneldung

mehrerer Glieder seyn müßte ( * ) ) best¬

möglichst wieder ausgeheilet werden ;
Q 2 Einen

( *) Man darf 3« E. nur die Lesung und Di -
vulgirung solcherley gottlosen Bücher durch
alle Klaffen mit rechtem Ernst untersagen ,
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Einen Frieden mit den cacouns (so
nennt eine gantz artige frantzösische Bre¬

chn «

und selbst die verbottenen Bücher fleißig kvns
firmen — die Autoren sowohl als Buch-
führer / die dergleichen in die Welt bringen ,
so wie es die Gesetze ohnehin haben wollen»
ohne Nachsicht straffen — alle Verbindungen ,
welche die philosophische Sekt mehrerer «er»
breiten können, zerreißen und zertrennen - -

auf solche Leute geist « und weltliche ei«
wachsames Aug haben , und selbige zu kei.
nen öfentlichen Aemtern befördern - vielmehr
die schon darinn befindlichen mit Ungnad aus
Dienst und Brod setzen, und vordersamst da»
rauf sehen , daß sie sich weder in öfentlichen
noch privat Instruktionen einschleichen tön»
nen — auch sie i' e nach Gestalt der Ver¬
schlingen der Scharfe der Gesetze gemäß be-
straffen — so würde ihnen gewis die Lust
zu Philosophiren bald gröstentheils vergehen,
indem diese guten Leute ihren Leib und ihre
Existenz gar zu lieb haben , weswegen auch
die Philosophie immer gegen alle Lebens»
und sonstige Leibes »Strafen ein so großes
Geschrey macht.
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chüee die heutige philosophische Nation )

zu halten ist für die Wachens Liebha¬

ber, für wahre Christen nicht leicht

ein anderes Mittel übrig als jenes

der äsopischen Fabel von den Scha¬

fen und den Wölfen , welche letztere mit

erstem nicht anders Frieden machen wol¬

len, als wenn sie die Schafhund abzu¬

schaffen ihren Hirten bewegen würden ;

Eben dahin gehe all das Ler -

mendlasen der philosophi¬

schen Lreyparchey — deren

eine Zeither so Überschwang -

lich sich hervorthuenden zü¬

gellosen Auroren , welche gegen al¬

le wahrhaft christliche Männer

( wie es der Faneastenalmanach

zeigt ) und wer nur immer nicht

Q z gleiche



gleiche philosophische Pnncipia ha¬

ben Will ( nach Ausweis A. Bahrds
Kirchen und Ketzer Allmanachs ) ihre höl¬

lische Gallausspeyen , und warum ? wei¬

len diese abscheuliche Wolf

solche Männer dafür ansehen ,

daß sie gleichsam wie die bel¬

lende Gchashund die Hirten

« nd Schaf wachsam zu halten

suchen , und vor dem Anlauf

derer Wölfe annoch " warnen ,

dergleichen Männern soll dem philo¬

sophischen Verlangen nach der

Finger auf den Mund gelegc

werden - außer dem man kei-

nc ( iö eü philosophische) Lhri -

ltm machen könnte ;
Würd «
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Würde dieses der philosophischen
Nott fürohin gelingen , ' s» gienge es

auch bald an die wachsamen und von

dem falschen Wslfsgeheul sich nicht be¬

trügen lastenden Hirten selbst, und dann

würde leider dieses wahr werden , was

die heiligen Blätter sagen:
H/VlVl VI8PM -

ov ^ S ; Könnte es ( nichr

zwar allgemein , denn dafür steht die

göttliche Verheißung ) doch für UN -

ser armes Teutschland , auf wel¬

ches die philosophischen Absichten

dermalen besonders gerichtet zu

seyn scheinen , soweit kommen , so ist

der Frieden freylich auf die Art wie

der Herr Staats - Rath Moser in .sei¬

nen Reliquien gemeldet leicht gestiftet :
Q 4 Du
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Du glaubst nichts — Ich glau¬

be nichts - jetzt sind wir Eins .

Doch würde auch alsdenn kein gro¬

sse Staat auf solchen Frieden zu ma¬

chen seyn, denn von solchen aufge¬
klärten Zeiten wie unsdieneue

Philosophie br ingen soll liset man

ebenfalls sowol in dem Evangelio als

in den göttlichen Offenbarungen neuen

Testaments , in erstem zwar : daß ein

Volk wider das andere , ein König¬

reich wider das andere aufstehen —

„Pestilentz , Hunger und Erdbe¬

ben und auf Erden Bedrangnus der

„ Völker für dem ungestümmen Rau¬

schen - es Meers und der Wasser

„Fluten



,Fluten * seyn werde — daß ein Vru -

„ der den andern —der Vater den Sohn

„ zum Tod überantworten werden — in

„letztem aber : es werde der Brunn

„ des Abgrunds aufgethan werden , und

„ aus deßen Rauch Heuschreken auf die

„ Erden kommen , und ihnen Macht ge¬

geben werden , sie würden wie die Skor¬

pionen auf Erden Macht haben , de -

,,ren König der Engel des Abgrunds

„seyn werde — es würden die vier

„Engel , so an den großen Strom Eu -

,,phrat angebunden seyn , los gemacht

,,werden , damit sie das dritte Theil

„ der Menschen erwürgten — es wer -

„ de der Teufel mit einem großen Zorn

Q 8 her -

( *) LsIsbrien — rormoss — 8rc, 8cc. Lcc.



,,herabkommen — dem aus dem

„ Meer aufsteigenden Thier würde Ge-

„ walt gegeben werden , und es werde

„seinen Mund aufthun zur Sä¬

uerung wider Gott , seinen Na -

„ wen , seinen Tabernakel und

„ wider diejenigen , die im Hirn -

„ mel wohnen , und es werde ihm

„ gegeben werden mit den Heili¬

gen zu streiten und sie zu über¬

winden , und alle die auf Erden

„ wohnen , werden eö anbeten » .

„ s . w. ( *) Welch

( *) Die Sprache D . Bahrds und de .
ren Auroren des Fanrastenals
> uanachs Und soviel anderer
dergleichen Brochüren könnte
wol nicht deutlicher vorgesagt worden seyn. -
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Welch unglücklicher Fried ! —

Welch fürchterlicher Krieg ! wel¬

che Verheerung ! —Schrekliche —

schauervolle Aussichten !

Und leider sie haben besonders in

Ansehung deren moralischen Ue¬

beln nur allzuviel Wahrscheinlich¬

keit auf jetzige Zeiten , sofern die

Hüter Gions , die eifrigen Ober¬

hirten nicht mit zusammengesetzten

Rathschlägen dem einreißen wol¬

lenden Strom unter altkatholb -

scher Einigkeit einen starken Damm

setzen , und vor allem einsweilen den

so häufigen gegen alles was nur noch

christlich unter der Geistlichkeit dentt

selbst
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selbst gegen die Höchste Häubter so
den Hirtenstab und das Schwerd

führen gegen die altkatholische

Andachten — Ceremonien und Ge¬

bräuche — gegen Gott — seine se¬

ligste Mutter und seine Heiligen aus¬

gestreut werdenden lästernden Wer¬

ken den freyen Lauf mit ernst¬

lichem Nachdruk hemmen ;

Schande wäre es annebst unsrer Na¬

tion , wenn dergleichen Schlechtigkeiten

nicht Einhalt gethan , und die fre¬
velhaft verletzte Ehre der besonders in

der unter dem Titel des Fan tasten -

almanachs herausgekomenen Schalt¬
tafel angegriffenen Höchsten Chur - und

Fürsten nicht mit Nachdruk gerü -

get



get würde ; denn wenn auch Höchster

Orten solche Vermessenheiten blos mit

Verachtung angesehen werden sollten , sa

ist es gleichwolen um den Eindruk

zu thun , den bey Schwachen sol¬

che mit der größten Affektation

verbreitende Lasterschrifften ma¬

chen — als welche eben deshalben er¬

wiesener Massen auch in den Re -

formirungs - undAufklarungs -

Absichren deren heutigen Philo¬

sophen ( und unter solchen selbst

der unvernünftige Fantasten -

almanach ) ihren Werth und

gute Anwendung haben .
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